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68. Jahrgang.

In polen neue Nämpfe.
JO tote WM llegko not outetet NMt!"- 208 iefomeoe.- lioe

in
z»Wmi der ri.MWMe.

Wenn auch heute die volle Tragweite des großen
deutschen Sieges in Polen  sich noch nicht übersehen
läßt , so kann man doch schon jetzt das Eine mit Genugtuung
feststellen, daß die moralische Wirkung dieses Erfolges im
Verein mit der wagemutigen Tat unserer Marine eine ganz
mußerorbentlichc , ist und sich auf die ganze Welt erstreckt.
sZwar haben sich die Russen auf dem Rückzüge in
,vorbereiteten Stellungen noch einmal festgesetzt, doch
>sirrd sie recht kleinmütig geworden und auch
Len Franzosen und Engländern ist der Schreck in
die Glieder gefahren. Die inzwischen erfolgte Räumung
von Belgrad seitens der Truppen von Oesterreich-Ungarn
hat zwar einige Ueberraschnng hervorgerufen , indessen kann
darin keineswegs eine Niederlage unseres Verbündeten er¬
blickt werden, es handelt sich vielmehr tatsächlich um einen
taktischen Schachzug der durch Abgaben geschwächten Oester¬
reicher gegenüber den bedeutend größeren Streitkräftcn der
Serben . Daß man daran recht getan hat, geht aus den Er¬
bfolgen hervor , die von Seiten der Oesterreicher und Ungarn
!-in Polen und Galizien erfochten worden sind, wo man mit
allem Nachdruck vorging und die Russen entschieden zurück-
geschlagen Hai. Hier ist eben der Hauptkriegsschauplatz,
während Serbien einen Neben  kriegsschauplatzbildet, wo
es nicht darauf ankommt, wenn man sich einmal zurückzieht,
§unr dann im gegebenen Augenblick einen umso kräftigeren
Vorstoß zu machen. Manches deutet auch daraufhin , daß wir
binnen kurzem auch eine wichtige Wendung im
Westen  zu erwarten haben und zwar in der Gegend von
Nteuport,  wo der Stand der Dinge nach den Angaben
der Heeresverwaltung ein ungemein günstiger ist, und viel¬
leicht stehen auch an anderer Stelle weitere angenehme
Uebcrraschungen  uns bevor. All das, was wir in der
letzten Zeit geleistet haben, ruft die Bewunderung des neu¬
tralen Auslandes hervor, und selbst in Kreisen, die uns
sonst gerade nicht sehr freundlich gesinnt sind, hört man nur
Stimmen uneingeschränkten Lobes und die Ansicht, daß
deutscherseits hochwichtige Erfolge erstritten worden seien.
'Man soll derartige Stimmen nicht unterschätzen, sie sind das
>Barometer der Gesinnung eines großen Teiles der Bevölke¬
rung und sie beeinflussen bis zu einem gewissen Grade auch
»den Standpunkt der maßgebenden Kreise. Bei den jetzt statt-
!gehabten Besprechungen der Monarchen in 'Malmö dürfte
!man an den letzjen Ereignissen nicht glatt vorübergegangen
(sein, und sie dürften die nordischen Staaten in ihrer bis¬
herigen streng neutralen Haltung noch mehr bestärken. Auch
in manchen Staaten,  wo es Leute gibt, die ein Los¬
schlagen gegen Deutschland und Oesterreich-Ungarn recht
gern sehen würden, dürfte man anderen Sinnes werden,
zumal man sehen mutz, daß sich die Lage der Entente -Mächte
weiter verschlechtert. Die Türken  schlagen sich wacker und
haben recht gute Erfolge anfzuweisen, desgleichen dürfte die
immer mehr um sich greifende Aufstandsbewegung in
Marokko  den Franzosen manche Nuß zu knacken geben,
sollen sie jedoch bereits die Hauptstadt Fez geräumt haben.
So kommt eines zum anderen, um unsere Zuversicht auf
einen glücklichen Ansgang unserer gerechten Sache immer
Hoch mehr zu stärken. _

Merl« der kmlwerI»MMnlrlln.
Kapstadt, 20. Dez. (Wolff-Tel .)

Eine Reuter -Meldung besagt: InGarub . 3»Meilen
östlich von Lüderitzbncht,  hat am 16. Dezember ein Ge¬
fecht zwischen vordringenden englischen Truppen »nd deut¬
schen Truppen stattgefnnden. Der 2 Stunden andauernde
Kampf endete mit dem Rückzug der Engländer.

Mi.AgMW üoh  20.Jez.
Großes Hauptquartier . 20. Dez. vorm. (Amtlich.)

Im Westen stellte der Gegner seine erfolg¬
losen Angriffe bei Nicuport und Bixschoote
üester » ei «. ^

Die Angriffe in der Gegend La Basse,  die so¬
wohl von Franzosen als Engländern geführt wurden, sind
mit großen Bcrlnsten  für den Feind abgewiesen
worden. 266 Gefangene , Farbige « nd Englän-
der , sielen in unsere Hände , rund 660 tote
Engländer liege » vor unserer Front.

Bei Notre dame de Lorctte, südöstlich Bethunc,
wurde ein deutscher Schützengraben von 66 Meter Länge
an den Gegner verloren . Verluste bei «ns ganz gering.

In den Argonne«  machte« wir kleinere Fort¬
schritte und erbeuteten drei Maschinenge¬
wehre.

Von der oft - nnd westprcutzischcn Grenze
nichts Nenes.

In Polen  machen die russischen Armeen den Versuch,
sich in einer neuen vorbereiteten Stellung
am Rawka und Nida zu halten.  Sie werden über¬
all angegriffen.

Ober ste Heeresleitung.

Aus dem Westen.
Französische Berichte.

Genf, 20. Dez. (T. U.-Tel .)
Für die gestrige Schlappe der Verbündeten bei N e u -

Chapelle  in Flandern , wo die Deutschen große Reihen
gegnerischer Laufgräben nahmen nnd zahlreiche Gefangene
machten, sind nach dem Wortlaut der Note Joffres die
Engl änder verantwortlich.  Dagegen gesteht der
amtliche Tagesbericht zu, daß nördlich Mirecourt  eine
deutsche Kompagnie durch Handgranaten die Franzosen
ans ihren festen Stellungen vertrieben , und daß die von
den Deutschen bei St . Hubert im Argonner Walde errunge¬
nen Geländevortcile noch verstärkt wurden.

*
Ueberdruß in den Reihen der Franzosen.

Zürich. 20. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .s
Oberstleutnant Müller schreibt in Schweizer Blättern:

Da die Deutschen ihre Battcriestellungcn häufig wechseln
nnd sich überdies gegen Erkundungen und Einsicht in ihre
Stellungen vorzüglich zu decken verstehen, so überschütten die
französischen Batterien jeden Tag die Punkte , die sie als
vom Feind beseht vermuten , mit ihrem ungezieltcn Streu¬
feuer, dessen ohnehin geringe Wirkung durch eine große
Zahl von Blindgängern noch vermindert wird. Es ist be¬
greiflich, daß diese Art der artilleristischen Vorbreitnng
einen Jnfanterieangriff nicht anzufeuern vermag. Die
Leute fühlen nach einem fehlgcschlagenen Vorstoß instinktiv
heraus , daß ein Erfolg aussichtslos ist. Es liegen daher
auch verschiedene Anzeichen  dafür vor, daß die
wiederholten ergebnislosen Angriffe eher
entmutigend , als an feuernd auf die franzö¬
sischen Truppen wirken.  Dafür spricht die verhält¬
nismäßig große, sich stets vermehrende Anzahl
der Leute , die sich freiwillig gefangen  geben.
ES sind nicht Uebcrläufer im eigentlichen Sinne ) die Leute
bleiben beim Rückzug einfach liegen und geben sich gefangen.
Beim Verhör begründen sie ihr Verhalten häufig mit An¬
gaben, die darauf schließen lassen, daß sic dieser , stets
mit Verlusten endenden Kriegsführung
überdrüssig  sind. s

Die Kämpfe bei Nieuport.
Ei« Brief an die Flieger Frankreichs.

Amsterdam, 20. Dez. (T.-U.-Tcl .)
Der Londoner „Daily Mail " wird aus Dünkirchen ge¬

meldet: Der Kampf um Nienport dauerte den ganzen
Donnerstag über ungeschwächt an. Die Deutschen griffen
im Lause des TagcS Ramscapclle und Pervyse  an,
— Eine deutsche Albatros -Taube überflog Dünkirchen und
ließ einen Brief , adressiert „An die Flieger Frank¬
reichs ", fallen. Der Brief stammte von einen französischen,
von den Deutschen gefangenen Flieger.

Die AM 6er» » SeltenMMM»Hunnen.
Amsterdam, 20. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .j

Der belgische  Kricgskorrespondcnt der „Tijd"  mel¬
det: Die scheinbare Untätigkeit der Verbündeten ist vor¬
über. Auf der ganzen Linie ist ein Angriff im Gange, wobei
das Wort „Angriff" nicht in dem Sinn einer verzweifelten,
stürmischen Offensive aufzufasscn ist. Man kann es besser
als ein Hinaufschieben um einen neuen Millimeter in der
Schneckenoffensive nennen . Die Tätigkeit der belgisch-fran¬
zösischen Truppen bei Nicuport in Verbindung mit der Be¬
schießung von Westendc durch die englischen Kriegsschiffe
hatte ein doppeltes Ziel : 1. Gewinnung von Gelände. 2. war
beabsichtigt, die Verteidigung dadurch zu erleichtern, daß das
Vorrücken der Deutschen auf Nicuport verhindert wurde.
Die Deutschen haben nämlich regelmäßig uyd nach einem
tüchtig entworfenen Plan die Küste immer mehr verstärkt
und sind allmählich in die Nähe von Nicuport vorgedrungen.
Man sah die Gefahr, daß sie mit ihren Küstcnbatterien
immer näher kommen würden ; deshalb erfolgte vor einigen
Wochen der belgische Angriff auf Lombartzydc, und deshalb
auch diese letzte gemeinsame Offensive der Belgier und
Franzosen. _

Set Soünninmns« uns.
Genf, 20. Dez. (Tel . Ctr . Bin .)

Der „Berliner Lokal-Anzeiger" meldet: Im Pariser
„Petit -Journal " beklagt Exminister P i cho n die den fran¬
zösischen leitenden Kreisen einer Militär -Konvention mit
Japan bereiteten Hindernisse. Pichon richtet seine. Klagen,
wie aus deutlichen Anspielungen hervorgeht, hauptsächlich
gegen den Generalissimus Joffrc . dem die fremdländischen
Heereselemente jetzt schon schiver zu schaffen machen. Von
einer etwaigen japanischen Intervention befürchtet Josfre
eine noch bedenklichere Einschränkung der französischen
Herrschaft. _

Snerainn 6er nelnilMoDWiWen Grenze.
Zum Schutze gegen Spionage.

Düsseldorf, 20. Dez. (T.-U.-Tel .)
Der „Düssclö. Gen.-Anz." empfängt von seinem Brüsseler

Vertreter aus zuständiger Quelle die Mitteilung , daß zur
künftigen Vermeidung vorgekommener Spionage  von
jetzt ab die belgisch-holländische Grenze vollständig avgc-
sperrt sei. Für den Auslnndsvcrkehr bleibe für die belgische
Bevölkerung nur noch die deutsch-belgische Grenze offen.
Passierscheine zum Uebcrschreiten der belgischen Grenze
werden aber auch nur deutschen Reichsangehörigen und den
Angehörigen von nicht im Kriegszustand befindlichen Staa¬
ten ausgestellt, wenn der Zweck genügend begründet werden
kann. An Angehörige feindlicher  Staaten werden Pässe
n i cht ausgeliefcrt . _

Verunglückter französischer Militärflieger.
Genf. 20. Dez. (Tel . Ctr. Bin .)

Ein fa: a n z ö s i sche r Eindecker  stürzte gestern auf
das Schlachthaus in B a u g i r a r d, im Süden von Paris.
Beim Sturze platzte der Benzinbehälter , und der Aeroplan
fing Feuer . Die Insassen verbrannten bei le¬
bendigem Leib  e, _

IklWW ÜMklUMl M6 SMiMWl!U»
Amsterdam. 20. Dez. (T.-U.-Tel.)

. Der gesamte, durch die Beschießung von Hartlcpool und
Scarborongh verursachte Materialschaden wird, soweit er
Gebäude nnd Einrichtnngsgcgenftände betrifft, auf über
26 Millionen Mark geschätzt.

Kopenhagen, 20. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Frst .)
„National Tidcnde" erfährt aus London:  Alle Blät¬

ter bringen ans der ersten Seite Bilder der acht kleines
Kinder, die Opfer des deutschen Bombardements in S e a r-
borough und Whitby  wurden . Das Publikum ist der»
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matzen von dem Bombardement in Anspruch genommen, datz
man sich überhaupt nicht mit anderen Kriegsereignissen be¬
schäftigt. Die Admiralität beglückwünschte die Stadt Hartle-
pool zu der bewundernswerten ruhigen Haltung der Bür¬
ger während des Bimbardements . Sie teilt mit, datz ihr
jetzt alle Einzelheiten bekannt seien, datz eine Verösseut-
lichnng aber zurzeit unmöglich sei. Der „Star " bemerkt:
„Die Admiralität würde ihre Strategie nicht ändern , son¬
der die Hanptslotte zusammenhalten, bereit, loszuschlagen,
sobald die deutsche Flotte gewillt  sei , sich
aus eine Schlacht  c i n z u l a ssc n." lFr . Ztg.)
sDic englische Flotte sollte sich doch mal in der Nordsee
sehen lassen. Vom sicheren Versteck aus Lassen sich leicht
große Töne reden. Schrift!.) *

MmÄinimiiz« WM dez dentKrn
GeMndm.

Aus Nordamerika.
Newyork. 20. Dez. (T.-U.-Tcl .s

Der Angriff des deutschen Geschwaders ans dir englische
Ostküste wird in der gesamten Presse auf das lebhafteste
erörtert.

Die „Tribüne"  bemerkt : Der Ueberfall der deutschen
Kreuzer ans Englands Ostküste war eine brillante
Tat  der Leute des Admirals Tirpitz, die seit langem ihren
Ruf als gute Seeleute begründet haben. Ihr Ziel mag ge¬
wesen sein, eine Flottenbewegung au einer anderen Stelle
Englands zu decken oder aber den Engländern einen
Schrecken einzujagen, damit die Truppenverstärkungen im
Lande znrückgehalten werden.

Die „Sun " führt unter anderem aus , der Ueberfall aus
!öie Küste von Uorkshire habe eine unangenehme Be¬
chen tun g für England,  da die Flotte , die der haupt¬
sächlichste Schirm und Hvrt dieser Küste ist, nicht imstande
war , sie zu schützen oder dem Angriffe zu begegnen. Der
Patrvuillcndienst der englischen Marine sei unzureichend
und Deutschland habe gezeigt, datz es fähig sei, ans dem
Loch zu kommen. Die Möglichkeit sei vorhanden, datz das
schnelle und mächtige Geschwader die Handelswege Eng¬
lands unsicher machen wird.

Die „W o r l d" sagt, endlich sei derKriegdenE « g -
ländern ins Hans gebracht  worden . Zum ersten
Male seit Jahrhunderten wurde englisches Blut auf eng¬
lischem Boden durch eine fremde Kriegsmacht vergossen.
Die grötzte Flotte der Welt, die es je gegeben habe, habe sich
unfähig gezeigt, geringere Schiffe einer kleineren Seemacht
zu verhindern , längs der Nordseeküste ranaten regnen zu
lassen. Dies müsse antzerordcntlich beschämend für den bri¬
tischen Stolz sein.

e-

Das Vorgehen der deutschen Admirale.
Rotterdam, 20. Dez. (T.-U.-Tel .s

In Holland erinnert man sich gern daran , datz die deut¬
schen Seeleute nach dem Beispiele der großen holländischen
Admirale verfahren und den Feind in seinen eigenen Ge¬
wässern aufsuchen. Der holländische Admiral de Ruyter
drang im Juni 1067 mit seinen Schiffen die Themsemün¬
dung hinauf , eroberte Sheernetz und versenkte im Medway
eine Reihe der besten englischen Linienschiffe. Das stolze
englische Admiralschiff„Royal Charles " war unter anderem
eine Beute der Holländer.

Verbot der Schiffahrt an der englischen
Küste.

Rotterdam, 20. Dez. (Tel . Etr . Bln .s
Der N. Rottcrd. Evur . meldet, datz die Fahrt an der

englischen Küste zwischen Hüll und Newcastle verboten
ist. (SB. Z.) _

Zur Lage im Osten.
Eine halbamtliche Auslastung.

Berlin , 20. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tcl .s
Die „Norbd. Allg. Z ." schreibt über den Kampf im Osten:
Das Endergebnis der gewaltigen Schlacht in Polen ist

von hier aus noch nicht zu übersehen. Gleichwohl gewähren
-die amtlichen Berichte des deutschen Hauptquartiers und
des österreichisch-ungarischen Gencralstabs einen Ausblick
auf die Tragweite der kriegerischen Geschehnisse, die sich
gegenwärtig im Osten abspielen. ES bedarf keiner, ins
einzelne gehenden Angaben, um zu ersehen, daß in den
weit ausgedehnten Gebieten von Nordpvlen bis nach West-
galizicn entscheidende Schläge gefallen sind. Die mit so
viel Ruhmredigkeit angekündigte russische Offensive gegen
Schlesien und Posen ist nicht nur zusammengebrochen, son¬
dern das russische Millionenheer , das zur Aussührng dieser
Offensive angcsetzt worden war , ist auf der ganzen Front
zum Rückzug getrieben worden. Das Ergebnis der weiteren
Operationen kann ruhig abgewartct werden. Unter meister¬
hafter Führung haben die deutschen und österrcichisch-

^ungarischen Truppen die denkbar höchsten Leistungen voll¬
bracht. Ihre Ausdauer , ihre Tapferkeit und bis zum Letzten
ausharrcnde Hingabe haben in der Geschichte dieses wahr¬
haft heiligen Krieges abermals Ruhmesblatt an Ruhmes¬
blatt gefügt und werden unauslöschlich in dem Gedächtnis
der Menschheit fortleben, solange cs noch gesunde Menschen¬
leeren gibt, in denen die Begeisterung für hehre Helden¬
taten nicht ersterben kann. Wir wissen wohl. Satz selbst
durch die völlige  N i ed e r r i n g u n g der gegner¬
ischen Kräfte, deren Bewältigung cs jetzt gilt, die Arbeit
i m O st cu n o ch n i cht z u in A b schl u ß gelangt  sein
wird,' weitere Anstrengungen werden nötig sein, che das
Ziel endgiltig erreicht ist. In den bisherigen Ereignissen
jvon weltgeschichtlicher Bedeutung liegt aber die sichere
Bürgschaft für den Ausgang der völkerrechtlichenAuscin-
sandcrsetzung, der den Friedensstörern für alle Zeiten die

Wiesbadener Leitung
Neigung nehmen wird, mit dem Schicksal der Völker ein
so frevelhaftes Spiel zu treiben. Zugleich werden die
gemeinsamenKämpfe Deutschlands und Oesterreich-Ungarns
in ehrlicher Treue und Waffenbrüderschaft, die sie umschließt,
die Bedenken gegen jeden Bündniskrieg glänzend wider¬
legen, was sich in diesem Krieg durch das feste Zusammcn-
stchcn der beiden Kaiserreiche -gezeigt hat. Treue um
Treue ! In diesen schlichten Worten ist der Geist bezeichnet,
der Deutschland und Oesterreich-Ungarn beseelt, und die
Tapferkeit, einer Welt von Feinden die Stirn zu bieten!
Ein Ziel haben sie vor Augen: das Ziel , ihren Völkern die
Bahn zur freien Entfalinng ihrer Kräfte offenzuhalten!
Und ein Wille erfüllt sie: der Wille, für die Förderung ihrer
hohen Aufgabe ohne Schwanken alles cinzusetzen! In
diesem Geist werden sie siegen!

-i-

Wien. 20. Dez. (Eig. Tel. Etr . Bln.
Die „N. Fr . Pr ." erhält von einem hohen General

folgende Mitteilung : Die von Deutschland und Oesterreich-
Ungar» ausgehenden, sehr erfreulichen amtlichen Mitteil¬
ungen lassen keinen Zweifel darüber zu, datz die breiten
Fronten der Russen zurückwcichen. Es liegt in der Natur
der Sache, daß dieses Zurückweichen vorläufig nur nach
heftigen Kämpfen erfolgt, weil die Deckung der Zurück¬
schaffung des zahlreichen Bagagetrains einen Zeitgewinn
verlangt . Uebcrdies ist es nicht ausgeschlossen, Satz diese
Nachhutkämpfcbezwecken, den Verstärkungen dcS Gegners
die Möglichkeit zu geben, in die Kämpfe einzugreifen. Ob
und in welchem Maße noch frische Truppen als Re¬
serven  vorhanden sind, davon wird es abhängen, ob der
von den Verbündeten jedenfalls angebahnte Erfolg von Be¬
deutung und Dauer sein wird.

Zur GefarrgsrrrrachMe des Gouverneurs
von Warschau.

Wien, 20. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .s
Der Landsturm-Feldwebel Franz Bochingcr  aus

Wien erhielt für seine Beteiligung an der Festnahme des
Gouverneurs von Warschau, des Barons von Korff, das
Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse. Bochinger, der der soge¬
nannten Wiener Etappenkompagnie bei der Armee Hinden-
burgs zngeteilt war , stellt bei dieser Gelegenheit fest, datz die
russische Behauptung , der Gouverneur sei unter dem Schutze
des R o t e n Kreuzes  gefahren und müsse deshalb frei-
gelassen werden, u n w a h r i st. Die Autos trüge n
kci « Zeichen und d i c H e r r e n ke i n c B i n d e n.

Mer ueue Dreadnoughts.
Basel, 20. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .s

Wie die „B. N." aus Paris melden, stehen vier neue
russische Dreadnoughts vom Typ des „Gangut" unmittelbar
vor ihrer Fertigstellung.

(Das macht nicht viel aus , denn auch anderswo sind
die Arbeiten auf de» Werften nicht nur nicht eingestellt,
sondern vervielfacht worden. Schriftl .)

MM»Zer Sorten in Kmdiw.
Koustantinopcl, 20. Dez. (Tel , Ctr . Bln .s

Ter amtliche Bericht besagt: Unsere siegreich gegen
Kotnr vorrückenden Truppen eroberten einige Hügel, die
die Stadt beherrschen. — Kotnr liegt westlich des Wansees
unweit der persischen Grenze.

*

Große Kalte im Kaukasus.
Rotterdam, 20. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .s

Ans Petersburg wird gemeldet, daß die Kälte den Ope¬
rationen der Rüssen gegen die Türken hinderlich sei. Der
Bürgermeister von Baku, der zur Verteilung von Liebes¬
gaben die Front besuchte, erzählte, datz die russischen Sol¬
daten in ihren Häuschen und Lehmhütten Vieh cinstellen,
um ans diese Weise die Temperatur zu erhöhen. Auch ver¬
anstalten die Soldaten täglich Wettlaufen und Boxkämpfe,
um sich zu erwärmen.

ftnnutnt der Znm in6sül
Das übliche Festeffen beim König fällt aus.

Sofia , 20. Dez. (Eig. Tel Ctr . Frft .s
Der Namenstag des russischen Kaisers wurde durch

offiziellen Gottesdienst in der Kathedrale und der russischen
Gesandtschaftskirche begangen, an den sich ein Empfang ans
der russischen Gesandtschaft anschloß. Von dem sonst übli¬
chen Festessen mit folgender Defiliercour im Königspalast
wurde abgesehen , da der König sich vorgestern
auf sein L a n d schl o tz begeben hat.

Unsere tapferen Heffen.
Die Mitteilung der Obersten Heeresleitung , datz der

Zusammenbruch der russischen Offensive gegen Schlesien
und Posen am 15. und 16. Dezember letzten Endes durch
das tapfere Verhalten der hessischen und westpreutzischen
Regimenter herbeigeführt sei, hat in den beteiligten Landes¬
teilen große Freude erregt . Es ist eine große Seltenheit,
daß die Oberste Heeresleitung einzelne  Truppen beson¬
ders benennt und lobt, denn alle  wagen ihr Leben daran , die
Pläne der Führung durchzusetzen und den Sieg zu erringen.
Um so höher mutz eine solche Ausnahme veranschlagt wer¬
den. Der Großherzog von Hessen hat infolgedessen auch der
Großhcrzogin ein von berechtigter stolzer Freude erfülltes
Telegramm gesandt, in welchem, es heißt:

Freudigen Herzens habe ich meine tapferen Heffen
im Osten beglückwünscht und gedenke nun auch der
Heimat, in der die frohe Kunde hessischer Waffentaten
in den Herzen so vieler unserer Landsleute nnd Kame-
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raden Begeisterung und Dankbarkeit hcrvorgcrnsc t
haben wird. Gott schütze unser Hessen!

E r n st L n d w i g.
Das Lob und die Ruhmestaten , die es hervorgernscn,

werden für immerdar mit ehernen Buchstaben verzeichnet
sein und nicht das unbedeutendste der an Ruhmesblättern
reichen Geschichte Hessens bilden.

Die kurhessischen Regimenter, zum 11. Armeekorps ge¬
hörend. haben sich ihrer großen Vergangenheit wert gezeigt.

Gerade sind 102 Jahre vergangen, seit die Stamm¬
truppen jener hessischen Regimenter , die zwar während der
napoleonischen Fremdherrschaft als kurheffische Kontingente
aufgelöst und als Regimenter des neugeschaffenen König¬
reichs Westfalen (dessen Kern Hessen bildete und dessen
Hauptstadt Kassel wurde) anftratcn , in dem Zusammenstoß
Frankreichs und Rußlands im Jahre 1812 auf russischem
Boden Lorbeeren errangen.

Der König von Westfalen Jcrome , der jüngste Bruder
Napoleons, mußte 1812 sein Heer bereit stellen, das als
8. Korps der „Großen Armee" gegen Rußland zu Felde zog.
Jercme wurde das Kommando über die rechten Flügel¬
korps, zu denen das 8. Korps zählte, übertragen . Das
8. Korps befehligte Vanöamme, der in seinen Tagesbefehlen
die Tapferkeit nnd den Mut anerkannte , die die hessischen
Truppen von jeher ausgezeichnet hatten und seine Freude
aussprach, sic jetzt zu befehligen, zumal er die militärischen
Tugenden der Hessen, als er ihr Gegner in den Feldzügen
in Flandern und Brabant in den Jahren 1793 und 1791
gewesen, besonders aber bei Nieuport.  kennen gelernt.
Das Korps überschritt am 21. und 28. Mai 1812 die Elbe
und damit Westfalens Grenze. König Jerome nahm Ende
Juni in Polen Vanöamme den Befehl ab, den Napoleon
dem Herzog von Abrautcs übertrng . Die Truppen sahen
Vanöamme, einen tüchtigen und energischen Feldherrn
ungern scheiden. Mitte Juli verließ Jerome ebenfalls die
Armee, da er sich durch Napoleon verletzt fühlte.

In der Schlacht bei B o r o ö i n o am 7. September war
das 8. Korps unter Marschall Neys Oberbefehl gestellt. Es
zeichnete sich besonders aus . Den letzten entscheiden¬
den Angriff , als dessen Folge der Rückzug
der Russen  anznsehen ist. führte der General v. Ochs,
ein alter Hesse, mit seiner Infanterie auf den Stützpunkt
öeS russischen linken Flügels ans . Mit fliegenden Fahnen
und klingendem Spiel , eng aneinander gedrängt, einer
Mauer gleich, ging das Fußvolk vor und hielt, ohne es mit
einem Schüsse zu erwidern, das mörderische Feuer der
feindlichen Batterien mit Gelassenheit aus , aber bei den¬
selben angckommcn, stürzte cs sich mit gefälltem Bajonett
unter dem althcssischen Schlachtruf: „S chu r w i !
S chu r w i !" auf die Moskowiter und zwang sie zur Flucht,
unterstützt von der Reiterei . die mit höchster Aufopferung
die russischen Karrss und Geschütze erfolgreich angriff.

Napoleon  spendete den Hessen hohes  Lob . Der
König von Neapel  sprach ihren Reiterregimentern

'seine volle Anerkennung  aus und Marschall Ney
erkannte ihnen einen wesentlichen Anteil am
Siege  zu . Ungeheuere Opfer hatte dieser gefordert, aber
die wackeren Regimenter zeigten die oft bewährte althessische
Tapferkeit ans Rußlands Gefilden in schönstem Lichte, wie
ein Jahrhundert vorher im spanischen Erbfolgekriegc, dann
bei Belgrad und ans Sizilien , später im siebenjährigen
Kriege an der Seite Preußens , ferner in Nordamerika, in
Flandern und Brabant.

Die Nachkommen der Tapferen von damals haben am
-vergangenen 18. und 16. Dezember in der Riesenschlacht in
Russisch-Polen unter den sieggewohnten schwarz-weißen
Adlerfahnen sich ebenso „b l i n d" (vor jeder Gefahr) ge¬
schlagen wie ihre Ahnen, die Entscheidung herbeigeführt
und neuen Lorbeer ihrem Ruhmeskranze eittgeflochten.

Vom Dreikönigstag in  Malnwe.
Malmö , 20. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tcl .s

Folgende amtliche Mitteilung ist gestern abend nach der
Abfahrt des dänischen und des norwegischen Königs »cn
öffentlicht worden:

Die Zusammenkunft wurde am 18. Dezember mittags
mit einer Rede des Königs Gustav eröffnet. Der König
hob darin den einträchtigen Willen der nor,
d i schc n R e r chc z u r Neutralität  hervor und be¬
tonte, wie wünschenswert das Fortsetzen der gemeinsamen
Arbeit zwischen den Reichen zum Nutzen ihrer gemeinsamen
Interessen sei. Der König erklärte ferner, cs sei das leb¬
hafte Gefühl der Verantwortung vor der ganzen Welt ge¬
wesen, irgend etwas, was zum gemeinsamen Nutzen der drei
Völker gereichen könnte, zu versäumen, das ihn bewogen
habe, die Monarchen Dänemarks und Norwegens zu einer
Beratung einzuladen.

Die Rede des Königs Gustav wurde vom König
H a a ko n und König C h r i sti a n beantwortet.  Beide
bezeugten ihre lebhafte Freude über die Initiative des
Königs Gustav und sprachen die Hoffnung aus , datz die Zu¬
sammenkunft segensreiche Folgen für die drei Völker haben
möge.

Die Zusammenkunft endete am 19. Dezember uach-
mittags . Die Verhandlungen zwischen den Königen und
ihre« Ministern des Aentzern haben nicht nur das b e -
st eh ende gute Verhältnis der drei nor¬
dischen Reiche noch mehr  v c f e sti g t, sondern es sind
auch mährend der Verhandlungen besondere Fragen,
die von der einen oder anderen Seite zur Erwägung vor-
gelcgt wurden sc stg e ste l l t worden. Schließlich wurde
die Ansicht ausgesprochen, die so glücklich cingeleitete ge¬
meinsame Arbeit fortzufnhrcn  nnd zu diesem
Zweck, falls die Verhältnisse dazu Veranlassung geben wür¬
den, ireue Zusammenkünfte zwischen den Ver¬
tretern der Regierungen anzuordncn.



Montag , 21. Dezember 1914
Der König von Schweden hat in Begleitung der Köni¬

gin . die gerade aus Saßnitz gekommen mar, um 11 Va Uhr
die Rückreise nach Stockholm angetreten.

Berlin , 20. Dez. tEig. Tel . Ctr . Bln .)
Ueber bas Ergebnis der Zusammenkunft Ser drei

skandinavischen Könige in Malmö telegraphiert der Korre¬
spondent der „B. Z.", das die amtliche Bekanntmachung über
'das Ergebnis in ziemlich allgemeinem Tone gehalten sein
iwerdc. Im übrigen verlaute , daß ein allskandinavisches
IConvoi (Geleits eingerichtet werden solle, das heißt, die
|Ka n ff a h r t e i schi f se sollen von einem Kriegs-
»schiff eines beliebigen der drei Staaten b e -
»gleitet werden.  Die Kriegführenden würden dadurch
»nicht mehr das Untersuchungsrecht haben. Andererseits soll
löte Tatsache der Begleitung durch Kriegsschiffe dafür
(bürgen, daß die Waren für neutrale Zwecke bestimmt sind,
lAuf diese Weise werden die skandinavischen Länder Baum¬
wolle, Leinsamen und andere amerikanische Waren erhalten,
ohne Englands Schikanen ausgesetzt zu sein.

Ob die Einrichtung dieses sogenannten Convoi be¬
schlossene Tatsache ist, entzieht sich noch der Kenntnis.

Italien gegen EngLanvs Politik.
Mailand . 20. Dez. (Tel , Ctr . Kn.s

Der dreiverbandsfreundliche „Secolo" erklärt , Italien
Könne das Protektorat Englands über Aegypten nicht amt¬
lich anerkennen, weil die Anerkennung des von England
geschaffenen Zustandes eine Verletzung der Neutralität und
tine amtliche Anerkennung der englischen Politik
wäre . (K. Z.j

Maeterlinck wird Lügen gestraft.
London. 20. Dez. (T.-U.-Tel .).

„Daily News and Leader" dementieren selbst die lächer¬
lichen Unterstellungen, wonach die Deutschen Brüssel, Ant¬
werpen usw. unterminiert hätten. Das Blatt erklärt , daß
diese Gerüchte wahrscheinlich ausgetaucht sind, weil die
Deutschen umfassende bauliche Veränderungen zur Verbrei¬
terung der Hauptstraßen und Chausseen getroffen haben, um
ihrer Artillerie den Transport zu erleichtern. Bekanntlich
ist der Autor dieser böswillig erfundenen Fabel Mau¬
rice M a e t c r l i n ck.

»em« SwHffli® in WM.
Aus dem Haag, 20. Dez. (Tel . Ctr . Blüh

Der Kriegsminister verkündete gestern in der zweiten
Kammer, daß er in der nächsten Zeit einen Gesetzesvorschlag
unterbreiten würde, durch den die bisherige Loskaufung
aufgehoben und die allgemeine  H e c r c s p f l i cht
'cingcführt würde. _

Sie MMM iff nissnliefetn.
Frankfurt , 20. Dez. (Nichtamtl. Wvlff-Tel .)

Das Stellvertretende Generalkommando des 18. Ar¬
meekorps erläßt folgende Bekanntmachung:

lieber das Eigentum an der von den eigenen Truppen
und vom Feinde verschossenen Munition und an erbeu¬
teten Gegenständen sind Zweifel hervorgetreten. Hier wird
folgendes bekannt gegeben: Alle im Eigentum der deutschen
Heeresverwaltung stehenden Gegenstände bleiben im In¬
stand wie im Ausland auch dann in deren Eigentum, wenn
fftc verloren oder, wie z. B. auch MunitionStcile , bei irgend
'einer Gelegenheit und aus irgend einem Grunde zurück-
gelassen werden. Den berufenen staatlichen Organen steht
ferner für das Inland wie für das Ausland die ausschließ¬
liche Befugnis zu, das Aneignungsrecht an der „Kriegs¬
beute" d. h. an der Ausrüstung des Feindes und an den
von ihm zurückgelassenen Munitionsteilen auszuüben.
'Ebenso wie deshalb der Soldat , der feindliches Eigentum
erbeutet oder die Behörde, die es beschlagnahmt, zur Ablie¬
ferung verpflichtet ist, muß jeder, der solche Gegenstände
km Inland oder in dem von deutschen Truppen besetzten
Äuslanöe an sich nimmt, sie unverzüglich an die nächste Mi-
litar - oder Zivilbehörde abliefern, die ihrerseits verpflichtet
ist, alle Beutestücke den zuständigen Beutesammelstellen zu-
'zuführen. Für das 18. Armeekorps ist sie in Darmstaöt.
Wer als Privatperson Fundstücke von der Ausrüstung der
kämpfenden Truppen abliefert , hat im Inland Anspruch
aus den gesetzlichen Finderluhn : im feindlichen Ausland
wird ein Finderlohn in der Regel zugebilligt werden.

Nach dem Reichsstrafgesetzbuch muß jede widerrechtliche
Aneignung von Beute- oder Fundstücken als Diebstahl
188 242 ff.) oder Unterschlagung (8  246), nach dem Militärstraf¬
gesetzbuch gegebenenfalls „Eigenmächtiges Beutemachen"
18 128 mit harter Gefängnisstrafe , unter Umständen sogar
mit Zuchthausstrafe belegt werden, und zwar nach 88  7 und
161 des Militärstrafgesetzbuches auch dann, wenn die Tat
ln einem von deutschen Truppen besetzten ausländischen Ge¬
biet begangen wird. Wer sich widerrechtlich Beute- oder
Fundstücke anneignet , erwirbt selbst kein Eigentum daran
und kann es auch Hießt durch Verschenken oder durch Ver¬
kaufen an andere Personen übertragen . Die Militär - und
Zivilbehörden sind deshalb zur Beschlagnahme befugt. Wer
solche Gegenstände durch Geschenk oder Kauf an sich bringt,
kann sich dadurch der Hehlerei schuldig machen.

Es wird daher vor Aneignung und Kauf dringend ge¬
warnt und hiermit die Aufforderung verbunden, alle bis¬
her aus Rechtsunkenntuis ohne Anzeige eigenmächtig in
Verwahrung gehaltenen oder erworbenen Beutegegenstäude
unverzüglich au die Militär - oder Ortspolizeibehörde, im
Ausland an die nächste.Militärbehörde abzuliefern . Wer
ohtte Befugnis im Besitz solcher Stücke betroffen wird , setzt
kich und die an der Aneiguuig etwa Mitbeteiligten der Ge¬
fahr unnachsichtlicher strafrechtlicher Verfolgung aus.

Der Kommandierende General:
Frhr . v. Gall,  General der Infanterie.

»ünMef einen Geteilte leWWen.
Amsterdam. 20. Dez. (T.-U.-Tel .j

Der „Telegraaf " veröffentlicht den Brief eines bel¬
gischen Soldaten , der als Telegraphist im Lager von Veurne-
Ambacht tätig ist:

Dixmuiden, Pervyse unö Ipern liegen ganz zerstört.
In den umliegenden Feldern fütöet man alle 5 Meter eine
logenannte Marmite , wie wir die durch Granaten aufgeriffc-
neu Löcher nennen . Die deutschen 12 Zmtr .-Geschosse wüh¬
len Löcher in die Erde, die bei einer Tiefe non 1(4, Metern
7 I .Meter Durchmesser babcn : die deutschen 28 Zmtr .-Gc-
lchosse reißen sogar Löcher in die Erde, die 3 Meter tief und
k Meter breit sind. In diesen begraben wir unsere Toten.
Da wo früher Häuser standen, liegen nur noch Steinhaufen.

WresbaVener Zeitung
Denkt nicht, daß ich auch nur einen Fuß habe in Frankreich
setzen können. Am 6. Oktober, nach dem Falle von Ant¬
werpen, mußten wir tüchtig laufen, denn die Deutschen
saßen uns dicht auf den Fersen. Die 'Deutschen drangen
bis nach Dixmuiden vvr, und seitdem habe ich Veurne nicht
verlassen. Seit der ersten Hälfte des Oktobers ist die
schreckliche Schlacht an den Userufern im Gange, die mit
einer noch nie dagewesenen Wut und Erbitterung fort¬
dauert . Beide Ufer des Flusses bilden einen ungeheuren
Kirchhof. So weit die Augen reichen, sieht man flache Mar¬
schen ohne Baum und Strauch und viele Dörfer waren
früher darin sichtbar. Von all den Dörfern , die auf beiden
Seiten der User längs der Ufer sich ausbreiteten , steht nichts
mehr, nur hier und da sieht man noch ein Stück eines halb
eingefallenen Hauses, zerbrochene Türen oder Pfosten. Das
sind die Zeichen, daß hier mal ein D̂orf stand, und
noch immer hört man das unerträgliche Summen der Gra¬
naten , das wie das Geheul des Löwen des Nachts anzu-
hören ist. Unsere Division wurde nach zehntägigem Aufent¬
halt in den Schützengräben abgelöst. Es ist unnötig , zu er¬
zählen, ivie unangenehm bei dem schlechten Wetter das
Leben in den Laufgräben ist und dann das Rollen der Gra¬
naten unö Schrapnells über den Häuptern durch die Luft
zu hören und das Explodieren der Geschosse anzusehen, die
die Erde aufwühlen wie eine Sandhose. Sobald die Lauf¬
gräben entdeckt sind, dann kommt der Tod und streut seine
Saat aus : von den Verwundeten will ich garnicht sprechen,
es ist unbeschreiblich. Es kommt des Oefteren vor, daß die
Laufgräben nicht mit Munövorrat versehen werden konnten,
da man durch den Granatenregen verhindert war , sich den
Laufgräben zu nähern . In vielen Laufgräben steht das
Wasser 20  bis 30 Zentimeter hoch, in anderen ist es dagegen
weit höher. Das Leben der Telegraphisten ist hier auch
nicht zu beneiden. Unsere Stellungen werden mit Schrap¬
nells und Granaten beschossen, dann kriechen wir auf un¬
seren: Bauch durch den Morast und zu den Laufgräben, die
mit dem Hauptquartier verbunden werden müssen. Das ist
ein Sport , bei dem es sich ums Leben handelt. Natürlich
muß einer von unseren Leuten Leim Apparat Dienst tun.
Er wird alle ein oder zwei Tage abgelöst. Heute morgen
muß ich zum Dienst am poste de combat Nr . 1. Dieser liegt an
der User. Es mutz scharf Acht gegeben werden. Man riskiert
sein Leben dabei und deshalb drängen wir uns nicht danach,
im Gegenteil. Es ist lein Vergnügen , 24 Stunden im Lauf¬
graben zu sitzen, wenn der Wind um die Ohren saust und
der Regen von den Pfosten und der Erde hernicderrinnt.

mit  WMWlI.
Set Wer miete an te FM.

Großes Hauptquartier , 21. Dez. (Amtlich.)
Seins Majestät der Kaiser hat sich nach

vollständiger Wiederherstellung aufs
neue zur Front begeben.

Oberste Heeresleitung.

Zer ÄMMnzen tun Wem WerM.
Wien, 21. Dez. (Tel . Ctr. Frfrt .)

Der Korrespondent der „R. Fr . Pr ." im Großen Haupt¬
quartier meldet seinem Blatte : Aus den Schützengräben
eines bayerischen Rcservckorps wurde ich vom Kronprinzen
Ruprecht zur Tafel geladen. Ueber Einzelheiten der Unter¬
redung bin ich nicht berechtigt, Mitteilungen zu machen,
doch glaube ich bemerken zu dürfen, daß der Kronprinz
außerordentlich zuversichtlich  sowohl über die
Gegenwart , als auch über die Zukunft denkt. Der Kron¬
prinz sprach mit warmen Worten von seinen Truppen , die
mit heldenmütiger Bravour seit Ansbruch ches Krieges
st ets siegreich gefachten  haben . Aus seinen Worten
sprach immer die unbedingte Zuversicht und das beste Ver¬
trauen auf den nach heldenmütigen Kämpfen entscheidenden
und endgültigen Sieg Deutschlands und der mit ihm ver¬
bündeten Monarchie. Ich hatte ferner Gelegenheit, allerlei
Rühmenswertes über die Tapferkeit des Prinzen Georg
von Bayern zu hören, der sich insbesondere bei der Ein¬
nahme von Lille in bemerkenswerter Weise ausgezeichnet
hat und einer der ersten war , der in die brennende Stadt
eindrang . _

»Mite UmMte Mt.
Wien, 21. Dez. (Nichtamtl. Wolif-Tel .)

Amtlich wird unterm 20. Dez., mittags , vcrlautbart:
In den Kämpfen wurden gestern die feindlichen Nor-
truppen in dem Latarczatal znrückgeworseu.

Nordöstlich des Lupkower Passes  entwickelten sich
größere Kämpfe und der Rngriss ans der Front Krosno-
Zakliazyn  gewann überall Raum. Im Biallatal
drangen unsere Truppen bis T n cho w rar.

Die Kämpfe am nnteren Dunajctz  dauern fort. Die
Russen haben sich somit in Galizien neuerdings
gestellt.

In Südpolcn  erreichten wir die Nida.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

gcz. von H ö se r, Feldmarschallentnaut.

Ae 8iimz in Mlnnl teM.
Rom, 21. Dez. (T.-U.-Tel .)

Wie die Zeitung „Bietoria " aus . Bukarest erfährt,
wurden in Petersburg 80 Svzialistcnführcr ver¬
haftet,  die sich nach der Hauptstadt begeben hatten, um
gegen die Einkerkerung der sechs sozialistischen Dnmamit-
glieder zu protestieren. Die Gärung im Reiche wächst. So
habe ein revolutionäres Komitee Millionen auf-
r ü h r .c r i sche r Manifeste  i m Bo  l k u n d in de  r
A r m e c v e r b r e i t e t. _

Fmk Mt einen finftaidff an!fntis.
Stockholm, 2l . Dez. (T .-U.-Tel .)

Nach einem Pariser 'Telegramm des „Swenska Dagbl ."
befürchtet man einen nächtlichen Angriff von deutschen
Flugzeugen ans Paris . Die französischen Flieger haben in
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der letzten Nacht beständig über Paris patrouilliert , um
etwaige Ueberraschungen zu verhindern.

ffnnsentnrtiisnslnget in len ftnnsölilte Minien.
Genf, 21. Dez. (T.-U.-Tel .)

Schweizer Blättern zufolge hat Frankreich in seinen
sämtlichen Kolonien alle Deutschen und Oesterreicher und
Ungarn in Konzentrationslager abgeschoben.

Geschwätz oder Symptom?
Gens. 20. Dez. (T.-U.-Tel .)

Die „Gazette de Lausanne" meldet ein bedeutsames
Eingeständnis ihres Pariser Korrespondenten über herr¬
schende Mißstimmung zwischen Frankreich und England.
Das Volk murre überall, auf den Straßen , in den Cafes
und in den Salons . Die Erbitterung sei unverkennbar.
Englands Armee entspreche nicht der englischen Politik.
Die bisherige Hilfe sei unbedeutend, unö England mache
jetzt allzu langsame Anstrengungen: ja es wolle den Krieg
absichtlich zu seinem eigenen Vorteil in die Länge ziehen.
Ein solches Phlegma sei nicht angebracht, weil Belgien zer¬
schmettert sei unö ein Sechstel von Frankreich unter fremdem
Joch schmachte. Das könne unmöglich so weiter gehen.
Wenn das Volk sich überzeugt, daß England ruhig auf
seinen sicheren Inseln sitzt, statt Hilfe im vollen Umfange
zu leisten, würde es den Einflüsterungen nachgcben und
einen Separatfrieden mit Deutschland schließen.

WSieg Set gennfli iss SesWen.
Wien. 21. Dez. (T.-U.-Tel .)

Der Konstantinopcler Vertreter der „N. Fr . Pr .̂
meldet: Mehrere tausend Senufli stießen nach Ucbcrschrci-
tung der ägyptischen Grenze mit ägyptischen Truppen zu¬
sammen. welche geschlagen wurden. Die Scnuffi drangen
bis Gara an der nach Kairo führenden Karawanenstraße vor.

guten)! SttnsgmM iite oefnnoene Ssste«.
Pretoria , 21. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Burenführer Hanptmann Fonrie ist vom Kriegs¬
gericht znm Tode verurteilt und vorgestern früh erschaffen
worden. Sein Bruder , Leutnant Fonrie , war ebenfalls znm
Tobe verurteilt : das Urteil wnrdc jedoch in fünf Jahre
Gefängnis nmgcwandelt. Beide gehörten ursprünglich zur
südafrikanischenMiliz . _

Japan und Australien.
Der Zwist naht.

Kopenhagen, 21. Dez. (T.-U.-Tel .)
Das japanische Parlament ersuchte, wie Petersburger

Blätter melden, die Tokioer Regierung um Ablehnung
des Verlangens der australischen Bundes¬
regierung,  die Operationen der japanischen Flotte auj
den Raum nördlich des  A c q n a t o r s zu beschränken

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 21. Dez.

Der letzte Sonntag vor Weihnachten wird der „goldene*
genannt , weil sich da die Kassen der Geschäftsinhaber mit
Gold füllen — sollen. In diesem Jahre wird es anders ge¬
wesen sein: denn den gestrigen Sonntag kann man doch
höchstens als den „papiernen" bezeichnen. Mit „Gold" wer¬
den wohl gestern nur sehr wenige Käufer gezahlt haben:
denn das Gold gehört auf die Reichsbank und „Papier " ist
ein ebenso wertvolles Zahlmittel . Die Wiesbadener Ge¬
schäftsleute nehmen es eben so gern wie die blanken Gold¬
stücke, ja sogar noch lieber, denn das Gold müssen sic ja doch
unverzüglich zur Reichsbank bringen, das ist ihre Pflicht.
Der gestrige letzte Weihnachtssonntag war leider nicht von
schönem Wetter begünstigt wie seine Vorgänger und cs wäre
nicht unmöglich, daß der anhaltende Regen das Weihnachts¬
geschäft, für das der 4. Adventssonntag nun einmal aus¬
schlaggebend ist, etwas beeinträchtigt hat. Zwar waren die
Geschäftsstraßen, vor allem in den Abendstunden, ziemlich
belebt, ob aber auch die Kauflust rege gewesen ist, entzieht:
sich noch unserer Kenntnis . Wohl war der Andrang in den
großen Kaufhäusern stark, sodaß zu hoffen ist, daß das Ge¬
schäft einigermaßen befriedigend gewesen ist: in vielen Spe¬
zialgeschäften hingegen sah man nur wenige Käufer. Wenn
uns auch immer noch einige Tage vom Weihnachtsfest selbst
trennen , so ist doch der 4. Weihnachtssonntag der „Erntetag"
und wenn da die Einnahme hinter den Erwartungen ẑu-
rückbleibt, so werden wohl die letzten 4 Tage bis zum Fest
die Scharte nicht mehr auswetzen können. Hoffen wir also,
daß die Wiesbadener Geschäftsleute am Weihnachtsfcst be¬
friedigend ausrufen können: Das Geschäft war gut! Wir
alle wollen dazu unser Teil beitragen , indem wir , soviel in
unseren Kräften steht: kaufen unö immer wieder kaufen.

Ladenschluß in der Weihnachtsmochc. In dieser Woche
dürfen die Geschäfte bis 9 H 6 r. abends  offen gehakten
werden.

Kirchliche Personalien . Der in den Sanitätsdienst des
Heeres einberufcne Pfarrer Deißmann  zu Oberauroff,
ist zum außeretatsmäßigen Felddivisionspfarrer ernannt
worden. Pfarrer Lindenbein  zu Cleeberg ist als frei¬
williger Felddivisionspfarrer in die Militärseelsorgc cinge-
tretcn. ,_

Vermischtes.
Der Gefahr entronnen.

New-Uork. 20. Dez. (T.-U.-Tel .)
Der neue Cunard -Dampfer „Tr ans sy lv ani a"

der am 4. Dezember Liverpool verließ , hatte wenige Stun¬
den nach der Abfahrt ein aufregendes Abenteuer. Gegen
drei Uhr morgens ereignete sich plötzlich vor dem Bug des
Schiffes eine furchtbare Explosion. Zwei Minen , die vom
Sturm losgerissen waren, waren zusammengestoßen und
durch den Anprall explodiert. Einige Sekunden später und
das Schiff hätte seinen Untergang gesunden.

Schrisltcitung: Bernhard <3t o t f) u 8.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. Grothus?
für Kunst, Wisscnschast, tlnIcrhaltungS. und oolkSwirtschastltcheuTeil:
B. E. E i s e n b Sr g e r ; für Stadt , und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: W. Schubert;  sämtlich tuWiesbaden.

Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt G. nt. b. H.
(Leitung: S . R i e b « e r) in Wiesbaden.
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königliche Schauspiels.
'Montag , 21. Dez., abends 8 Uhr:

(Volkspreise.)
Rheinzanbcr

Vier Im Banne der Loreley.
Ein MSrchcntramn in fünf Bildern
non Wilhelm Clobes. — Musik von
Arthur Rothcr. — In Szene gesetzt
von Herrn Ober-Regisseur Mevus.
1.  Bild : Die goldene Wunderharse.
2. Bild : Bet den Heinzelmännchen.
3. Bild : König Rhein als Knecht

Rupprccht.
4. Bild: Vom Banne erlöst.

>8,' Bild : Wenn die Weihnachtö-
glockcn läuten.

.Wethnachts - Apotheose,
Borkommense Tänze:

'einstudiert von der Ballettmcisteri»
Frau Paula KochanowLka.

'Am 2. Bild : Tanz der Heinzelmänn¬
chen und Frösche, ausgeführt von
den Kindern der Ballettschule.

Am 3. Bild : Tanz der Rheinwcin-
getstcr und der Rixen:
a) Adagio von BicuxtempS,
b> Walzer von Johann Strauß,

ausgeführt von der Solvtänzcrin
Präulein Salzmanu und 18 Damen
des Ballettkorps;
Tanz der Puppen, Hampelmänner

und Tiere, auSgcführt von Emma
Retth, Elsa Reith, Johanna Hart»
lnann und den Kinder» der Ballett¬
schule.

Im 1. Bild : Frau HollcS Märchen¬
welt: Tanz der Schneeflocken,
EHristSaumchenu. Sternschnuppen,
ansgeführt von der Svlotänzcrin
Frl . Salzmann, dem ganzen Bal¬
lettkorps u. sämtlichen Elevinnen.

Spielleitung : Herr Ober-Regiflenr
iMcbuS. — Musikalische Leitung:
/Herr Kapellmeister Rother. —
' Dekorative Einrichtung: Herr
!Maschincrie-Ober-Jnspcktor Schleim.

Koitümliche Einrichtung: Herr
Garderobe-Ober-Jnspcktvr Geyer.

Ende gegen 9.80 Ilhr.

'Dienstag , 22., Ab. D: Prcziosa.
Mittwoch, 23.: Rheinzanbcr. (Volks-
. preise.)
Donnerstag , 21.: Geschlossen.
Freitag , 25., Ab. St: Die Meister¬

singer.
sSamötag, 28., Ab. B: Oberon.
Sonntag , 27., Ab. D: Earmcn.
Montag, 28., 316. C: La Traviata.
Dienstag , 2g., Ab. A: Preziosa.
Mittwoch, 88., Ab. B : Cavalleria

rusticana. Hieraus: Versiegelt.
Donnerstag , 81.: Das KLthchcn von

Seilbronn . (Volkspreise).
Freitag , 1. Januar , 916. D: Prinz
, Friedrich von Homburg.
'Samstag , 2., Ab. A: Undine.
Sonntag , 3., Ab. C: Göttcrdäm-

merung.

Nesidenz -Meatsr.
'Montag, 21. Dez., abends 8 Uhr:

(9. Bolksvorstellung.)
Des Königs Befehl.

.Lustspiel in vier Slufzügc» von Dr.
'Carl Töpfer. Spielleitung: Fcodvr

Brühl a. G.
lDer König Feodor Brühl a. G.
^General von Blanckendorsf

Rud. Miltner -Schönau
aron von Wendel Reinh. Hager

Julie , Lori Böhm
Henriette, Marg. Glacser

> (seine Töchter)
Major von Lindencck Rud. Bartak
Leutnant Branden Friedrich Beug
Graf de Follie Nikolaus Bauer
Frau Ordentlich, Wirtschafterin

Minna Agte
Sebastian, Diener Herm. Hom
Erster Page Dora Henzcl
'Zweiter Page Paula Wolfcrt
George, Graf de FollieS Diener

Willy Ziegler
Ein Korporal Max Deutschländcr
Bi«  Offizier Georg Bierbach

Ende nach IO Uhr.

Dienstag, 22., nachm. 4 Uhr: Rot¬
käppchen. (Kleine Preise.)

Mittwoch, 23. u. Donnerstag, 24.:
Geschloffen.

Freitag, 28.: Die Venus mit dem
Papagei- (Neuheit.)

Samstag , 28., nachm. 3.88 Uhr: Die
deutschen Kleinstädter. — Abends
7 Uhr: Die Venus mit dem
Papag?' .

Sonntag , 27., nachm. 8.80 Uhr:
1 Alles mobil. — Abends 7 Uhr:

Als ich noch im Flügelkleide.
'Montag, 28., abends 8 Uhr: Dr.

Klaus. (18- Vollsvorstellung.)

f»

Kurhaus Wiesbaden.
Mitgeteilt von dem Verkehrsboreau . )
üontag , 2 1. Dezember:

Nachmittags 4 Uhr:
Abomi einem ts -Iionzcrt

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herm. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Wir von der Kavallerie,

Marsch J. Lehnhardt
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Regimentstoditer“
G. Donizetti

3. Paraphrase über das Lied
„Wie schön bist du“

J. Neswadba
4. Fantasie aus „Ein Sommer*naditstraum“

F. Mendelssohn
5. Czardas Nr. 2 P. Michiels
6. Ouvertüre zur Oper „DieMatrosen“ F. v. Flotow
7. Albumblatt R. Wagner
8. Marsch- Potpourri

C. Komzäk.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre z. Op..„Iphigenie

in Aulis“ Ch. Gluck
2. Marsch der Prister u. Arie

a. d. „Zauberflöte“ Mozart
3. Finale aus der Oper

„Euryanthe“ C. M. v.Weber
4. Letzter Frühling E. Grieg
5. Ouvertüre z. Op. „Traviata“

G. Verdi
6. Capriciante P. Wachs
7. Potpourri aus „Die Fleder¬

maus“ Joh. Strauss.

Landhaus
mit größerem Garten  zum
März 1915

ZU mieten gesucht.
Offert, mit Preisangabe unter

D. >t.  528 an Daube & Co ..
~ D.24Frankfurt a. M.

Beff. Mädchen, w. den Haus-
balt selbständig führen k., sucht
Stelle bei kinderl. Ehepaar , auch
cinz. Dame oder Herrn . Lang!.
Zeugn. vorh. Ang. u. A. Stein,
(föln, Hansaring 25. *2489

Zuglamve , Ampel und Küchcn-
Lyra für Gasbeleuchtung, sowie

Hanvsiaubsangapparat,
gut erhalten , billig zu verkaufen.
f.3188 Hartingstratze 13, 1. l.
Prima singende Kanarienhähnc.
nur eigene Zucht, von öMk .anzu
vcrk. Velte.Mi chelsberg18. *2459

(ßn nmeö&udfbon
Gustav Knuffen
(präffgchunben^ JK

D.R.P.Nr.26Ut7

Zakaersatz ohne Gaauihaplaite
D. R. Patent Nr. 261107

Pa &ii ftSÜBillg Zahnpraxis,Friedriclistrasse 50,!.
Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren , Zahnregulierungen , Künstl . Zahn¬
ersatz etc . Telefon 3118,

-------- Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins.
an 1584

1! Mur liocSifeinstesKaturpi 'Oiluht!
« Kein Kunst - , kein  Heide - :£=£=

sondern I,ind ®zs,Akazie,
od.Esparsette , garant.
rein , prima Qualität,
p. Pfd . v. Mk. 1.20 u , Mk. 1.40

ohne Glas
SCaH PEaetDriws , Bienenzüchter,

Wiesbaden , Albrecht -Dürer -Str., nahe d. Anlagen.
Bestellung per Karte wird sofort erledigt . 4060

m 58

es Kohlen.Koks.Brennholzs
a. Union iriieiis

?
in nur besten Qualitäten g
zum billigsten Tagespreise I

Marke„A!exandria", gut trocken,
billigster u.bester Ofenbrand

zum Räuchern für Metzger.

1 Ul.GailW"®-Wiesbaden
a

H
Ll Sdiwalbacher Str. 2. Fernsprecher fir. 84.

ISSSSSBSÜSSSSi
Ecke Rheinstrasse . ®

BEESSMMBr

Fritz Vossvilg. HgßeserMi,

hergcstellt mit nur
reiner 2612Nalurbutter
und vrima Zutaten,
empfiehlt in bekannt
vorzügl. Qualität

Kirch gaffe,
gegenüber dem

Mauritiusplatz.
Durch

Jede Buchhandlung zu beziehen:

Rudolf Die^

Ileue
Peffemlff

Kriegsnummer
Preis 60 Pfg.

Bus dem Feldpostbrief eines
Ollizier.Stelloerirelers:
„Kaumhatieichdenüm.

^ schlag geöffnet, lo rief
Schon einer: ßurra,
die neue Peffernifj!
3ch muhte vorleien,bis:
das Buch fertig wot, und:
jetzt macht’s die Runde
in der Kompagnie.“

M 475

Zur weihuachtsbescherung
dev Verwundeten in de» hiesigen Lazaretten

erbittet die Abteilung III des Roten Kreuzes, Schloß Mittel¬
bau, um Gaben . Erwünscht sind vor allen Dingen Zigarren,
Tabak , Kleidnngs - und Geschenkartikel , Kalender re.

Ebenso ist die Nachfrage nach Stiefeln für unsere Ver¬
wundeten sehr groß.

Gaben werden angenommen von 9—1 Uhr vormittags und
3—6 Uhr nachmittags . 4967

Militärfreie und lanbsturmvflichtige Männer , die geneigt
sind, nach erfolgter theoretischer und praktischer Ausbildung als
freiwillige Krankenpfleger sich für dreimonatlichen Dienst in der
Etappe oder im Heimatsgebiet zur Verfügung zu stellen, mögen
sich baldigst im Rathaus Zimmer 88b, in den Dienststunden
19—12, 8—5 Uhr) melden. 2503
_ Abt. V des Kreiskomitees vom Roten Kreuz.

Bekanntmachung.
Der BunbeSrat hat auf Grund des 8 S des Gesetzes über

die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Matz-
nahmen usm. vom 4. August 1914 (Reichsgefetz-Blatt Seite 327)
folgende Verordnung erlaffen:

8 I . Wer Erzeugnisse der landwirtschaftlichen oder gewerb-
lichcn Kartosfeltrockncrei herstellt ober durch andere herstcllen
fällt (Trockner), darf die Erzeugniffe bis zum 39 September 1915
nur durch die Trockenkartosfcl-Verwertungs -Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung zu Berlin absctzen.

Jeder Trockner ist berechtigt, der Trockenkartoffel-Verwer-
tiingS-Geiellschait m. b. H. unter den Bedingungen beS Gefell-
fchaftsvertrags beizutrcten.

8 2. Hinsichtlich der Verwertung der zur Verfügung ge¬
stellten Erzeugnisse durch die Gesellschaft unterliegt der Trockner,
der von dem Rechte. Gesellschafter zu werden, keinen Gebrauch
gemacht bat, denselben Bedingungen wie die Gesellschafter, mit
der Mallgabe, ball über NechtsstreitigkeNen zwischen ,hm und
der Gesellschaft die ordentlichen Gerichte entscheiden.

8 3. Erzeugniffe der Kartoffeltrocknerei im Sinne dieser
Verordnung sind:

ä) Kartoffel-Trockenschnitzel und -Krümel.
b) Kartoffel-Flocken,
c) Kartoffcl-Walzmehi.

Streitigkeiten darüber , ob ein Erzeugnis der Kartoffel-
trocknerei zu den unter a bis c aufgefuhrtcn Gegenständen ge¬
hört, entscheidet der Reichskanzler.

8 4. Die Trackenkartoffel-Verwcrtnngs -Gesellichaft untersteht
der Aufsicht de? Reichskanzlers. Sie darf den Betrieb nur mit
Erlaubnis des Reichskanzlers beginnen: der Reichskanzler kann
die Erlaubnis von der Erfüllung bestimmter,nn Gescllschafts-
vcrtroae festzulegender Voraussetzungen abhängig machen.

8 5. Wer der Vorschrift deS 8 1 zuwider Erzeugnisse der
Kartosfeltrockncrei in anderer Werse als durch die Trocken-
kartoffel-Verwertungs -Gesellschaftm. b. H. ahsetzt, wird mrt
Geldstrafe bis zu dreitausend Mark bestraft. , m r

8 0. Fabrikanten von Kartoffelstärke sind auf Verlangen
deS Reichskanzlers verpflichtet, einen von ihm zu bestimmenden
Anteil ihrer Erzeugnisse zum Zwecke der Brotbcreitung durch
die Trockenkartosfel-Verwertungs -Gescllschaft avziisetzcn: Sie
Bedingungen werden vom Reichskanzler festgesetzt.

8 7. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft . 722

Berlin , den 5. November 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. gez. Delbrück.

NekannLmachung.
Die Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des Huf-

beschlaggewerbeSfür das Jahr 1915 findet wie folgt statt : am
28. Januar . 29. Avril . 29. Juli und 28 Oktober. .

Meldungen zur Prüfung sind an Herrn Regrerungs- und Ge-
Keimen Veterinärrat Peters in Wiesbaden, AdelKeidstr. Nr . 88,
welcher der Vorsitzende der Kommission ist, zu richten. Der Mel¬
dung sind beizufügen:

1. Der Geburtsschein,
2. etwaige Zcugniffe über die erlangte technische Ausbildung,
3. eine Bescheinigung der Ortsvolizeibebörde über den

Aufenthalt während der lebten 3 Monate vor der Meldung,
4. eine Erklärung darüber , ob und beiabendenfalls wann,und

wo der sich Meldende schon einmal erfolglos einer Husschmrede-
vrüfung sich unterzogen bat, und wie lange er nach diesem Zeit¬
punkte — was durch Zeugnisse nachzuweisen rst — berufsmanrg
tätig gewesen ist,

5. die Prüfungsgebühr von 10 Jl nebst 5 A Postbestellgeld.
Bei der Vorladung zum Prüfungstermine wird den Inter-

effenten Zeit und Ort der Prüfung mitgeteilt werden. ,
Die Prüfungsordnung iür Hufschmiede rst rm RegrerungS-

Amtsblatt von 1904. Seite 498/98 und im Frankfurter Amtsblatt
von 1904. Seite 443/44 abgedruckt. 724

Wiesbaden, den 7. Dezember 1914.
Der Regierungsvräsident . In Vertretung , gez. San Gizvcki.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Polizeiverorbnung über die Ankörung von

Ziegenböcken vom 21. Februar 1911 sind die der hiesigen >Ltadt-
gemeinde gehörigen, auf dem Grundstück Wellritzmuble eingestell¬
ten zwei Zieaenböcke— Saanenraffe — sowie der im Besitze des
Heizers Adolf Lautb.  Distrikt Ueberrietb. hinter der Blin¬
denschule, befindliche Ziegenbock— Saanenraffe — bis zum
nächstjährigen Körtermin zum Decken Von fremden Ziegen durch
Ankörung zugelaffen worden. 714

Wiesbaden, den 9. Dezember 1914.
Der Polizeipräsident : Von SLenck.

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbestand des hier wohnhaften DrosLken-

besitzers Fritz Haberstock. Hoblstralle 4, deS Droschkenbesitzers
Wilhelm Haberstock. Wiesbadener Straße 17, ist die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen und amtlich festgestellt worden,
lieber die beiden Gehöfte ist die Sverre verhängt worden.

Dotzheim, den 11. Dezember 1914. 729
Der Bürgermeister , gez.: S v o r kb o r st.

h'-r-
. . . . . . . . . . .

Die k) ände auf für Liebesgaben!

Unsere Annahmestellen
Hauptgeschäft Nikolasstr. U - ZweigstelleI Mauritiusstr. 12 - Zweigstelle II Bismarckring 29

nehmen noch fortwährend Liebesgaben für das Rote Rrsuz , für Slfatz -Lothringen , für
Ostpreußen und Unterstützungen für Heimarbeiterinnen entgegen. —■ Die Empfangs¬
bescheinigung über die eingelaufenen Beiträge wird regelmäßig öffentlich durch unsere Zeitungen erteilt.

Verlag der Wiesbadener Zeitung und der Wiesbadener Neueste Nachrichten.
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